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Afrika ist mit seinen 53 Staaten, fast einer Milliarde
Bewohnern, unzähligen Ethnien und etwa 2.000 Spra-
chen ein vielgestaltiger Kontinent. Dennoch spricht
man fast immer von „den Afrikanern“ und meint da-
mit auch meistens diejenigen, die südlich der Sahara
leben, also „die Schwarzafrikaner“. Dieses einfache
Bild spiegelt sich in den Köpfen vieler deutscher Kin-
der und Jugendlicher wider. Nach ihrer Einschätzung
sind die afrikanischen Menschen schwarz, leben in
„Hütten“ auf dem Lande, treiben auf kargen Böden
Ackerbau und Viehzucht oder jagen mit Pfeil und Bo-
gen. Der romantisierenden Sicht stehen allerdings die
medial weit verbreiteten Katastrophenszenarien Ar-
mut, Hungersnöte, Bürgerkriege und diktatorische
Herrschaft gegenüber.

Dass Letztere – gepaart mit Gewalt und Ausbeu-
tung – keine typisch afrikanische Erscheinung ist, be-
legt der jährliche FreedomHouse-Bericht (www.free-
domhouse.org). Für 2005 stellt er fest, dass der Anteil
„nicht freier“ Staaten südlich der Sahara mit 29 % z. B.
fast genau dem des Asien-Pazifik-Raumes (28 %) ent-
spricht. Der Unterschied in der Wahrnehmung rührt
hauptsächlich daher, dass Afrika insgesamt im Welt-
handel kaum eine Rolle spielt. Es gilt lediglich als Roh-
stofflieferant, dessen Einkünfte im Nirgendwo versi-
ckern oder dem Ausland zugute kommen, und
gewinnt in einigen Regionen, wie Ägypten, Tunesien,
Kenia, Namibia oder Südafrika, touristisch an Bedeu-
tung.

Allein die genannten Widersprüche könnten die
Frage beantworten helfen, warum es nahe liegt, Afri-
ka verstehen zu lernen. Hinzu kommen jetzt Entwick-
lungen und Veränderungen, die Europa und damit
auch Deutschland direkt betreffen.

Im Mittelmeerraum und auf dem Atlantik Richtung
Kanarische Inseln spielen sich immer wieder mensch-
liche Dramen ab. Täglich verlassen Hunderte von Afri-
kanern ihre Heimat und versuchen, europäischen Bo-
den zu erreichen. Viele scheitern und ertrinken oder
sehen einer ungewissen Zukunft entgegen. Handelte
es sich früher hauptsächlich um politische Flüchtlin-
ge, so suchen heute meist mutige junge Menschen
für sich und ihre daheimgebliebenen Familien eine le-
benswertere Perspektive. Dieser uns vor allem aus

dem 19. Jahrhundert bekannten Migrationsproblema-
tik ist mit Abschottung und Fremdenfeindlichkeit
nicht beizukommen. Hier hilft nur eine möglichst ra-
sche Verbesserung der wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse vor Ort. Die wichtigste Voraussetzung
dafür besteht wiederum in der Schaffung stabiler po-
litischer und demokratischer Strukturen. Dem dient
z. B. der unter deutscher Führung stehende EU-Ein-
satz zur militärischen Absicherung der Wahlen im
Kongo.

Ein weiterer, „handfester“, Grund, sich in Afrika zu
engagieren, könnte darin liegen, die Abhängigkeit
von den Erdöllieferungen des Nahen- und Mittleren
Ostens zu verringern. Seitdem im Golf von Guinea rie-
sige Vorkommen entdeckt worden sind, wetteifern
die USA und China als Großverbraucher um die Er-
schließungsrechte. Zur zukünftigen Sicherung der 
eigenen Versorgung müsste die EU – als weltweit
zweitgrößter Wirtschaftsraum – hier eigentlich ihre
Interessen wahrnehmen. Ähnliches gilt für die mine-
ralen Bodenschätze in Zentralafrika. Das alles sollte
freilich mit dem Ziel verknüpft sein, den Kontinent
konsequent in den Welthandel einzubeziehen und
ihm so auch die Vorteile der Globalisierung zu eröff-
nen.

Mittlerweile hat die internationale Politik begon-
nen, sich auf die geänderten Bedingungen einzustel-
len. Das lässt sich unter anderem an vermehrter Rei-
setätigkeit von hochrangigen Politikern ablesen. Als
erster US-Präsident hat George W. Bush einen ausge-
dehnten Besuch etlicher afrikanischer Staaten unter-
nommen. Während Außenminister Fischer häufig in
Afrika gewesen ist, hat Bundeskanzler Schröder das
noch gegen Ende seiner Amtszeit nachgeholt. Und
nicht ohne Grund führte die erste Auslandsreise des
Bundespräsidenten Horst Köhler nach Afrika. Zudem
hat er im November 2005 auf dem Petersberg bei
Bonn eine Afrika-Konferenz einberufen. Sie bildete
den Abschluss des von der Bundesregierung für die
Jahre 2004/05 erklärten Schwerpunkts ihrer auswärti-
gen Politik.

Auch die Bundeszentrale für politische Bildung hat
sich der Thematik im Rahmen des äußerst vielseitigen
dreijährigen Projekts „Africome“ angenommen. Mit
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dem vorliegenden Band der Reihe „Themen und Ma-
terialien“ bietet sie nun eine Sammlung von Baustei-
nen zur Auseinandersetzung mit aktuellen sowie his-
torisch begründeten Problemen und Prozessen an.
Obwohl bei der Konzeption die Schule im Vorder-
grund stand, empfiehlt sich auch die Nutzung in der
außerschulischen politischen Jugend- und Erwachse-
nenbildung. Die einzelnen Bausteine eignen sich zur
Gestaltung sowohl von Unterrichtseinheiten verschie-
dener Fächer als auch von Projekttagen. Zusammen-
genommen können sie eine gesamte Projektwoche
tragen. Außerdem ermöglicht ihr unterschiedliches
Anspruchsniveau den gezielten Einsatz von der
Haupt- und Berufsschule bis hin zum Leistungskurs in
der Sekundarstufe II.

Selbstverständlich können die Arbeitshilfen nicht
alle für Afrika wichtigen Themen und Gesichtspunkte
abdecken. Deshalb standen bei der Auswahl neben

der allgemeinen Bedeutung Anschaulichkeit, Ver-
gleichbarkeit mit eigenen Lebenserfahrungen und
die Möglichkeit, jugendgerechte Zugänge zu finden,
im Vordergrund. Die Bausteine richten sich gleicher-
maßen an Lehrende wie Lernende. Jeder ist in sich
abgeschlossen, liefert zunächst Orientierungswissen
und Hintergrundinformationen für die Lehrkraft,
dann didaktische und methodische Hinweise. Ab-
schließend erhalten diejenigen, die sich in und außer-
halb der Schule mit Afrika beschäftigen, Lernangebo-
te oder konkrete Aufgabenstellungen.

Alle an dieser Publikation Beteiligten hoffen, dass
die Konzeption des Materials und dessen Nutzung da-
zu beitragen, Afrika verstehen zu lernen – und damit
den dort lebenden Menschen etwas mehr Empathie
entgegenzubringen.

Die Redaktion
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